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Johann-Bernhard Haversath: Rezension

Rezension

Lienau, Cay und Hermann Mattes (2018): 
Griechenlands Nordosten. Eine geographisch-ökologische 
Landeskunde. 
Berlin (= Geographie. Forschung und Wissenschaft, Band 8). 

Das 358 Seiten umfassende Buch lenkt den Blick auf einen 
Raum, der sich wie andere Gebiete Südosteuropas im Schat-
ten der mitteleuropäischen Aufmerksamkeit befindet. An der 
Südostgrenze der EU im Dreiländereck Griechenland – Bulga-
rien – Türkei gelegen, wird er nicht nur von Touristen, sondern 
auch in der außergriechischen Öffentlichkeit und in den Medi-
en kaum beachtet. Die beiden Autoren, zwei Münsteraner Geo-
graphen, blicken auf Jahrzehnte lange eigene Forschungen im 
griechischen Nordosten zurück und zeichnen, gestützt auf eine 
detaillierte Kenntnis der ganz unterschiedlichen Lokalitäten, 
ein facettenreiches Bild einer Region mit ausnehmend großer 
natürlicher und kultureller Vielfalt. Die komplexen Themen-
felder Natur und Umwelt sowie Mensch, Zeit und Gesellschaft 
stehen mit ihrer inhaltlichen Breite und Tiefe im Blickpunkt 
der Untersuchungen. Genau das macht den besonderen Reiz 
des ganzen Werkes aus.

Als Griechenlands Nordosten definieren die Autoren die 
Planungsregion Ostmakedonien-Thrakien, d. h. die ehemali-
gen Präfekturen Kavala, Drama, Xanthi, Rodopi und Evros so-
wie die zentralmakedonische ehemalige Präfektur Serres. Das 
ganze Gebiet liegt östlich von Thessaloniki, wird von Strymon, 
Nestos und Evros durchflossen, von den Gebirgszügen des Pirin 
und der Rhodopen im Norden sowie vom Ägäischen Meer im 
Süden (einschl. der Inseln Thasos und Samothraki) begrenzt. 
Die bulgarisch-türkische Ostgrenze folgt dem Verlauf des Evros.

Mit einer doppelten Gliederung wird für den Leser die The-
matik erschlossen: nach allgemeingeographisch-ökologischen 
Kriterien (Klima, Biogeographie, Bevölkerung, Kulturland-
schaft, Ökologie u. a.) einerseits und unter thematisch-regio-
nalem Aspekt (z. B. Nestosdelta, Becken von Drama und Serres, 
Rhodopen, Naturbeobachtung) andererseits. Beide Teile grei-
fen sachlich vorteilhaft ineinander, indem sie sowohl die ge-
samtgriechischen bzw. balkanischen und südosteuropäischen 
Zusammenhänge unterstreichen als auch eigene Erkundungen 
der Leser ermöglichen, die infolge präziser Anweisungen aus-
gewählte Exkursionsstandorte mühelos aufsuchen können. An 
zwei Beispielen sei diese Vorgehensweise erläutert. 

1. Der kulturlandschaftliche Wandel wird u. a. unter dem 
Gliederungspunkt Landschaftsformen angesprochen. Sogleich 
wird die Zäsur von 1923 herausgestellt. Es heißt zu Ostmake-
donien (S. 66), „dass […] die Muslime das Land ausnahmslos 
verlassen mussten und Flüchtlinge an ihrer Stelle ins Land 
kamen, während die Muslime in Westthrakien bleiben konn-
ten und sich entsprechend weniger Flüchtlinge ansiedelten.“ 
Der politisch verursachte Paradigmenwechsel von 1923, der 

mit dem Wechsel vom multiethnischen Osmanischen Reich 
zum nationalstaatlichen Konzept der Nachfolgestaaten nur 
unzureichend beschrieben werden kann, zieht sich wie ein 
roter Faden durch das Buch. Die Auswirkungen dieses Konti-
nuitätsabbruchs erschöpfen sich nicht im griechisch-bulgari-
schen und griechisch-türkischen Bevölkerungsaustausch, son-
dern reichen als nur teilweise gelöste Probleme bis in unsere 
Zeit: Die traditionell-balkanische Fernweidewirtschaft, ein 
nur scheinbar marginaler Komplex, bricht infolge national-
staatlicher und (nach 1945) hermetischer Grenzen ab; Ethni-
en, die über Jahrhunderte nebeneinander lebten, finden sich 
über Nacht in einer neuen Rolle wieder (als Minder- oder als 
Mehrheit), sie werden teilweise sprachlich akkulturiert und 
müssen sich auch in den Bereichen der Religion, der Ausbil-
dung, der Medien und der politischen Teilhabe zu behaupten 
versuchen. Diese komplexe und mitunter widersprüchliche 
Situation arbeiten die Autoren auf, indem die Thematik an ver-
schiedenen Stellen unter jeweils wechselndem Schwerpunkt 
erweitert und vertieft wird: in den Kapiteln Bevölkerung und 
Gesellschaft, Wirtschaft und Verkehr, Siedlungen und Kultur-
landschaft. Im regional-thematischen Teil stehen als nötige 
Ergänzung die lokalen Spezifika im Zentrum, z. B. bei den 
Wüstungen des Lekánigebirges, bei der Vorstellung der thra-
kischen Stadt Komotiní, beim kontrastierenden Vergleich der 
abseits gelegenen Dörfer Pagoúria und Kalamókastro, bei der 
Problematik der Pomaken, einer bulgarophonen, muslimi-
schen Ethnie im Grenzgebiet der Rhodopen, und ebenso bei 
den (ehemals turkophonen) christlichen Gagausen in der Prä-
fektur Evros. Weitere Ethnien und Identitäten (Aromounen, 
Sarakatsanen, Armenier, Roma) kommen hinzu und machen 
das Problem nicht kleiner.

2. Analog verhält es sich im Bereich von Natur und Umwelt. 
Orogenese, Flussgeschichte, intramontane Becken, Klima, Vege-
tation und Tierwelt sind große Themen, die den fach- und gren-
züberschreitenden Zusammenhang verlangen, um verständlich 
zu werden. Vor Ort entfalten sie oft eine ganz besondere Wir-
kung auf die Betrachter, so das antezedente Durchbruchstal des 
Nestos, die amphibische Pflanzen- und Tierwelt der bestehen-
den und teilweise trockengelegten Seen im Binnenland und im 
Küstenbereich, die Karsthöhlen am Westrand des Beckens von 
Drama oder die Felsformationen am Kompsátos (‚Thrakisches 
Metéora‘: tertiäre vulkanische Intrusionen). Im Buch wird diese 
Reihe mit zahlreichen weiteren Beispielen in Text und Bild fort-
geführt. Dabei werden auch die Schattenseiten der Entwicklung 
nicht verschwiegen, wenn z. B. sogar in geschützten Gebieten 
die Umsetzung der bestehenden Gesetze sehr lasch gehand-
habt wird, so dass die zahlreichen ausländischen Jäger, die für 
wenig Geld und ohne ausreichende Kenntnisse hier auf Jagd 
gehen und fette Beute machen (S. 179), eine Bestrafung nicht 
befürchten müssen.

Rezension

Johann-Bernhard haversath



Europa Regional 26, 2018 (2019) I 2 

44

Darüber hinaus werden auch ‚klassische‘ Themen beleuchtet 
wie die Arbeitsmigration der 1960er Jahre (v. a. aus den Tabak-
an bau gebieten von Serres und Drama) sowie (mehr randlich) 
die Folgen der Finanzkrise von 2010 für den peripheren, wirt-
schaftlich schwachen Nordosten, speziell für den Ökotourismus 
in den Schutzgebieten und Nationalparks. 

In allen Fällen gelingt es den Autoren, den Nordosten Grie-
chenlands als komplexes, kontrastreiches und vielfältiges Gebil-
de zu präsentieren. Es bleibt das große Dilemma, dass die wis-
senschaftlichen Analysen und Beurteilungen zu den politischen 
Diskursen oft konträr verlaufen; daher ist es besonders wichtig, 
dass Bücher wie dieses erscheinen und dass seine Inhalte in 
die überfachliche Diskussion einfließen. Es bleibt weiterhin mit 

Nachdruck zu betonen, dass die spezifischen Entwicklungspfa-
de in Nordostgriechenland sich grundlegend von denen Mit-
teleuropas unterscheiden, dass das historische Erbe grundver-
schieden ist und die zivilgesellschaftlichen Erfahrungen und 
Einstellungen anderes Gewicht haben. Das von den Autoren 
gewählte Konzept der schrittweisen Vertiefung und Differenzie-
rung natürlicher und kultureller Prozesse – im Textteil ebenso 
wie im Anhang (mit Register, Regeln für die Transkription der 
Ortsnamen, Zeittafel) – erweist sich als hilfreich, förderlich und 
produktiv. Die mit dem Untertitel (eine geographisch-ökologi-
sche Landeskunde) geweckten Erwartungen werden mit dem 
Werk voll und ganz eingelöst.
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